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Die Tourismusbilanz der
Bundesrepublik DeutschlandD i e  T o u r i s m u s b i l a n z  d e r  B u n d e s r e p u b l i k  D e u t s c h l a n d

A Im Austausch von Dienstleistungen mit dem Ausland weist

die Bundesrepublik Deutschland Jahr f r Jahr ein hohes

Defizit aus. Hauptursache f r die traditionell unausgeglichene

Bilanz ist der Reiseverkehr, denn allj−hrlich zieht es weit

mehr deutsche Touristen in die Welt hinaus als umgekehrt

ausl−ndische Touristen nach Deutschland kommen. So gaben

die Deutschen 1991 auf ihren Reisen in andere L−nder den

Rekordbetrag von 51,1 Milliarden DM aus, w−hrend ausl−ndi-

sche Privatreisende und Gesch−ftsleute sich ihren Aufenthalt

in Deutschland ãnurÒ 17,6 Milliarden DM kosten lie§en.

B Die Bundesrepublik ist weltweit seit langem das Urlauber-

land Nr. 1. Mit verl−ngerten Ferienzeiten, steigenden Ein-

kommen und wachsender DM-Kaufkraft waren Fernreisen

in den sechziger und siebziger Jahren auch f r die breiten

Bevılkerungsschichten erschwinglich geworden. Erst Anfang

der achtziger Jahre, als Massenarbeitslosigkeit und sinkende

Realeinkommen zu Konsumeinschr−nkungen zwangen, erhielt

der bis dahin ungebrochene Reiseboom einen D−mpfer.

Dieser R ckschlag war aber nicht von langer Dauer. So spie-

gelten sich in der lebhaften Reiset−tigkeit von 1991 die insge-

samt wieder zufriedenstellenden wirtschaftlichen Verh−ltnisse

der (west)deutschen Bevılkerung. Au§erdem wurde sie aber

auch durch den Nachholbedarf der neuen Bundesb rger

beeinflusst.

C Soweit man den Umfang des Reisebudgets als Ma§stab neh-

men kann, belegte –sterreich in der Gunst der deutschen

Ferntouristen auch 1991 unangefochten den ersten Rang:

Jedenfalls floss jede sechste Mark, die auf Auslandsreisen

ausgegeben wurde Ð insgesamt 8,5 Milliarden DM Ð, in das

benachbarte Alpenland. Italien konnte die Einbu§en der

Jahre 1989/90 wieder wettmachen und nahm mit 7,3

Milliarden DM Platz zwei unter den Reisezielen der deut-

schen Urlauber ein. Von den deutlich gestiegenen Reise-

ausgaben profitierten auch die brigen traditionellen Reise-

l−nder wie Spanien (6,3 Mrd. DM), Frankreich (4,6 Mrd. DM),

die Schweiz (3,4 Mrd. DM) und die USA (2,9 Mrd. DM). Unter

den Entwicklungsl−ndern, auf die insgesamt 4,4 Milliarden

DM an Reiseausgaben entfielen, war Tunesien das belieb-

teste Reiseziel.

D Deutschland selbst bte seine grı§te Anziehungskraft auf die

Nachbarn aus den Niederlanden aus, die 2,6 Milliarden DM

im Reisegep−ck mitbrachten. Ansehnliche Betr−ge lie§en auch

die Touristen und Gesch−ftsreisenden aus –sterreich (2,0 Mrd.

DM), Frankreich (1,5 Mrd. DM) und den USA 

(1,4 Mrd. DM) in der Bundesrepublik zur ck.
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W o r t e r k l ä r u n g e n

die Dienstleistung jede Arbeit, die nicht der Herstellung von
Produkten dient

die DM-Kaufkraft die Warenmenge, die man f r eine bestimm-
te DM-Summe kaufen kann

der Dämpfer R ckschlag, negative Entwicklung

der Nachholbedarf Bed rfnis etwas zu bekommen, was man sich
lange gew nscht und nicht bekommen
hat/bekommen konnte

die Gunst Sympathie

die Einbuße Verlust

wettmachen ausgleichen

das Entwicklungsland Land, das in seiner wirtschaftlichen
Entwicklung weit hinter der der
Industriel−nder zur ckliegt

Anziehungskraft 
ausüben attraktiv, interessant, beliebt sein

1. Ordnen Sie die passenden Überschriften den 
einzelnen Kapiteln des Textes zu.

Urlaub in Deutschland

Deutsche Tourismus-Bilanz

Bedeutung der Konjunktur f r die
Tourismusentwicklung

Tourismus der Deutschen

Deutsche Einnahmen aus dem Tourismus

Freizeitverhalten der Deutschen

Deutschland als Urlaubsland

Reiseziel Deutschland

Auslandsbeziehungen der Bundesrepublik
Deutschland

Reiseziele der Deutschen

Fernreisen

2. Fassen Sie die wesentlichen Informationen jedes
Kapitels in jeweils einem Satz zusammen.

A u f g a b e n

W−hrend die Deutschen

.

Da die wirtschaftliche Situation

.
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